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Ich
bin
erschöpft

Was tun?

Geich wächte, Ueberanttrengte, Blutarme,
Bleichsüchtige, Wöchnerinnen, Genesendel

Lesen und befolgen Sie diesen Rat.

Sie sind müde, abgespannt und entmutigt,
weil Sie mehr Kraft und Energie verbraucht
haben als Ihr Organismus zu erzeugen
vermochte.

Nun, nachdem auch die Reserven verbraucht

sind, nehmen Müdigkeit und Lustlosigkeit
überhand. Bange fragen Sie sich: Was tun?

Ob Ihr Zustand durch Ueberanstrengung,
Krankheit, Wochenbett oder Blutverlust bei

Operation verursacht wurde, es gilt in jedem
Fall Ihrem Organismus die blutbildenden und

nervenbelebenden Substanzen zurückzugeben

die er dringend benötigt.

Diese Aufgabe erfüllt

Zellers Kraftwein
der bewährte Kräftespender und
Regenerator. Appetitfördernd,
blutbildend, nervenbelebend. Zellers
Kraftwein bedeutet neue Kraft,
Energie und Lebensfreude.

Die Flasche Fr. 5.-. Besteht auch
In SpezialZubereitungen
ohne Zucker: fürDiabetiker
ohne Alkohol: für Herzkranke
mit Eisenzusatz: für Blutarme

zum selben Preis..

In Apotheken erhältlich
Es ist ein Produkt von

MAX ZELLER SÖHNE
Apotheke- Fabrik pharm. Präparate

ROMANSHORN Gegr. 1863

flhlSChif
¦f Motorlos - völlig lautlos
Zürich, Bleicherweg 18 (Bleicherhof) Tel. 5 27 56

Herttolwc

NEU Immer gut rasierf mir

Tfasex"rostfre

BONA
0.13

SUPRA EXTRA
o.ro o.ob

Alles neu
Es wird schon so sein, daf) er alles

neu macht, der Mai. Jedenfalls singt es

drüben im Schulhaus ein Chor von schrillen

und überzeugten Kinderstimmen,
genau so schrill und überzeugt, wie wir es

dereinst gesungen haben. Und solang man
am Fensfer sfehf, und in den Garten
hinausschauf, stimmt es auch. Das Grün
und die Blüten auf den Bäumen sind sehr

neu, und der Rasen, der schwererziehbare,

ist funkelnagelneu, und die Sonnenwärme

ist auch noch recht neu, und
deshalb vielleicht noch so unergiebig.

Das alles, das Exferne, hat er wirklich
neu gemacht, der Mai. Aber damif hört
es auch schon auf. Alles andere nämlich
läfjt er nicht einmal beim status quo, der
Mai, sondern er machf es alf.

War mein blaues Kostüm wirklich im
Herbst schon so schäbig? Und die Farbe
meines Uebergangsmanfels so undezidiert?
Waren wirklich alle Hosenrevers aller
sommerlichen Männerkleider im Herbst schon
so abgestoßen Nein. Sie waren es nicht.
Alles war nett und präsentabel im
September. Der Mai hat es alf gemacht.

Und die helle Tapete im Wohnzimmer,
auf der Sonnenseite, die hat er fleckig
und unansehnlich gemacht, und beleuchtet
jetzf sein Werk überdies noch mit
taktloser Unerbittlichkeit. Von den Möbelstoffen

gar nichf zu reden. Die geblümte
Cretonne ist im Winter reizend, im Sommer

hinter den halbgeschlossenen Läden
freundlich und heimelig und kühl. Im
Mai aber, im Mai machen die Schuhe
und die ewigdreckigen Kinderhände graue
und schwarze Flecken auf Sessel und
Kanapees, und an allen vorderen Kanten
und auf den Lehnen sind Risse. Der Mai
hat die Cretonne uralt gemacht. Und die
Tünche in der Küche und im Badzimmer

grau.
Sogar dem Teint hat er zugesetzt. Die

winterliche Skibräune ist auf einmal weg
und hat einer Farbe platzgemacht, in der
die graugelben Töne vorwiegen. Es sind
mehr Valeurs als eigentliche Farben, es
ist schwer zu beschreiben, aber schliefjlich
kann sich ja jeder im Spiegel den Schaden

selber besehen. Der Sommer wird
dem ja wieder abhelfen, und den Valeurs
der Vorhänge wird die nächste grolje
Wäsche abhelfen, so ganz wollen wir uns

von der Unerbittlichkeit des Maien doch
nicht unterkriegen lassen.

Gegen alles andere aber, die Tünche,
die Möbelstoffe, die Kleider und die
Teppiche ist kein Kraut gewachsen. Da gibt
es nichts, als Warten. Warten auf das

sommerliche (und winterliche) milde
Halbdunkel, das alles wieder neumachen wird,
was der Mai alt gemacht hat. Warten isf

billiger als erneuern. Warten bis der
indiskrete Mai vorüber ist. J'attendrai

Bethli.

Caramel
Der Paramount-Gesellschaff erwuchs

unlängst eine schwere Sorge. Sie drehte
einen Farbenfilm, in welchem der beliebte
Star Walter Hampden die Rolle eines
Indianerhäuptlings zu spielen hatte. Alles
war aufs Schönste vorbereitet, bis auf einmal

der Regisseur mit Schreck und Grausen

feststellte, dafj Herr Hampden
hellblaue Augen haf. Hellblaue Augen aber
sind für einen Indianerhäuptling ein Ding
der Unmöglichkeit. Was ein rechter
Indianerhäuptling ist, haf scheints dunkelbraune

Augen.
Was tun
Das fragte sich vor allem auch Herr

Hampden, der auf seine grofje und
malerische Rolle nicht gern verzichtet hätte.
Er verlangte einen Monaf Urlaub und
erschien am Ende dieser Frist mit dem
schönsten Paar dunkler Indianerhäupl-
lingsaugen, die ein Lederstrumpfanbeter
sich nur wünschen kann.

Die Erklärung des Mirakels ist relativ
einfach, nur mufjte man, wie bei allen

Lösungen aller Probleme, zuerst drauf-
kommen. Hampden war nach New York

gefahren und hatfe sich dorf die Adresse

eines Optikers geben lassen, der Spezialist

ist für sogenannte Kontaktlinsen, wie

sie ja auch bei uns im Gebrauch sind,

nämlich unsichtbare Augengläser aus
plastischem Material, die direkt über das

Auge «geklebt» werden. Zwischen die

Hornhauf und die Linse kommt eine
Flüssigkeit, deren chemische Zusammensetzung

derjenigen der Tränen entspricht. Diese

Flüssigkeif nun wurde im Falle Hampdens
mit flüssigem Caramelzucker vermischt,

was eine prächtige, glänzendbraune Farbe

ergab.
Es heifjt, dafj Hampdens Gattin so

bezaubert war von den neuen Augen ihres

Mannes, dafj sie jedesmal mit einer leisen

Enttäuschung zu kämpfen haffe, wenn er

sich jeweils nach beendeter Aufnahme

wieder in einen blauäugigen Angelsachsen

zu rückverwandelte.
Hoffentlich haf sie sich unterdessen wieder

an den von ihr ursprünglich erheirateten

Stand der Dinge gewöhnt. b.

Reisen
Keine Zeitschrift oder Zeitung auf Erden

isf so interessant wie die, die der

ausgestiegene Reisende in unserm Abteil

zurückgelassen hat.

Warum stehen die dicksten Herren in

der Bahn immer in den engsten Gängen?
*

Welche Ewigkeit, die Minuten, die man

vor Abfahrt des Zuges dies und jenseits

des Wagonfensters verbringt! Welche

Ewigkeit, selbst, wenn der Abreisende

und der Begleiter die besten Freunde der

Welt iind.
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